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i Und W run g des Verſailler Vertrages einnimmt, Frankreich und Engge. Keueſte Tagesnachrichten land zu einer freundlicheren Verhandlungsmethode veranlaſſen
Der parlamentariſche Unterſuchungsaus-

z beſchloß zunächſt das Auslandsmaterial zu
u

I T.Weisg 4 Der „Augsburger Abendzeitung“ zufolge ſoll ein
v 3-Viehmonopol geſchaffen werden.
Maehf, x Das engliſch-lettiſche Oberkommando im

ſtikum ſetzt ſeine Angriffe gegen die Truppen
generals Eberhard planmäßig fort. Fünf Flücht-
gzzüge wurden von den Feinden zuſammenge-

oſſe n.

Die lettiſche Preſſe verlangt die reſtloſe
ritulation der Bermondtstruppen. Die Entente
miſſion traf in Riga ein.

x Nit der Bildung des neuen belgiſchen
niſteriums iſt de la Croix vom König betraut

r

Prüfung des Kuslandsmaterials
ren Unterſuchungsausſchuß.
wen von unſerem hk-Sonderberichterſtatter.

Berlin, 24. November.

arlamentariſche Unterſuchungsgaus-De r gat gebe eine interne Sitzung abgehalten, in der be
ſen wurde, vorerſt das geſamte Material der En-
le, ſoweit es durch Kauf zu erreichen iſt, zu beſchaffen, vor

i t das Gelbbuch der franzöſiſchen Regierung.
455e 15 nach Durchſicht des geſamten Materials ſoll entſchieden

den, welcher Punkt an erſter Stelle zur Verhandlung er-
T en ſoll. Hiervon wird abhängen, welcher Zeuge vor dem

ſchuß zu erſcheinen hat.

die verzweifelle Lage im Baltikum
Verlin, 24. November. (Privattelegramm.)

üeber die Lage im Baltikum wird berichtet: Die
te der deutſchen Legionen, verſchiedenk Freikorps,
unter das von Brandis, haben ſich ſüdlich von Mitau ge
melt. Der rechte Flügel ſteht bei Kruki in Verteidigung.

linke Flügel hält die Bahn Mitau--Schaulen. Hier ſind fünf
z Mitau kommende Flüchtlingszüge mit vorwiegend deutſch
migen Flüchtlingen von den Litauern zuſammengeſchoſſen
den. Bisher ſind 50 Tote und 150 Verwundete gemeldet.
wird verſucht, die Bahnſtrecke offen zuhalten, da-

wenigſtens der Rücktransport der übrigen Flüchtlinge vor
gehen kann. Die Eiſerne Diviſion geht anſcheinend ziemlich
dnet zurück. Die aufgelöſten Reſte des linken Flügels, meiſt
Ruſſen beſtehend, ſollen ſich im Raume Murajew o

beljany verſammeln. Nach Abmarſch der Gruppe Plehwe,
bei Liban ſtand, iſt die linke Flanke gegen die von Liban

ten

nd

en

iele

e rückenden Letten offen. Sie wird durch ſchwächere Abtei-
gen öſtlich Prekuln geſichert. Die Litauer ſetzen ihre

ing mit P sriffe gegen die Bahn Mitau--Schaulen fort.5 idſiwilliſchki iſt von ihnen beſetzt. Sie ſind weiterhin
Szylany vorgedrungen. Die von Schaulen ausgehenden

6580 ten ſind bis Szylany in deutſcher Hand. Admiral Hop-
nun wird mit der Eutentekemmiſſion in Schanlen er

Fabrik et. Jm ganzen iſt die Lage außerordentlich
a Oarl nſt, an einigen Stellen verzweifelt.
iner Ge- Von unſerem ht-Sonderberichterſtatter.)
eborene Berlin, 24. November-ich an. Das Kabinett hat ſich in ſeiner heutigen Nachmittags

ing mit den außerordentlich ſchwierigen und ernſten Verhältbau en im Baltikum befaßt. Einzelheiten über die ange
bten Maßnahmen waren bisher noch nicht zu erfahren. Die

Preuss. bandskommiſſion zur Führung der baltiſchen Angelegenheit
es des ſie Forderung großer Truppenmaſſen, die
ete. 30. Dretſchen im Baltikum zu Hilfe kommen ſollen. abge

trasze herr v. Simſon in Berlin
Berlin, 24. November.

Die Geheimen Legationsräte v. Simſon und Grappert
die anderen Mitglieder der Kommiſſion, die zu den Ver
ungen nach Paris entſendet worden war, ſind heute

h in Berlin eingetroffen. Mittags erſtatteten ſie
Auswärtigen Amte dem Unterſtaatsſekretär v. Haniel Be
und es fanden die erſten Beſprechungen ſtatt. Der Eindruck
wie es ſcheint, kein beſonders günſtiger. Auf Seiten der

hatte ſich ein gewiſſes Entgegenkommen gezeigt, als es
um die Herausſchiebung des Termins, der für die Entſen

der deutſchen Delegation in Ausſicht genommen war, und
e Frage, ob über die angeblich unerfüllten Waffenſtill
bedingungen und über die neuen Forderungen mündliche

Ferungen ſtattfinden ſollten, handelte. Die Forde-
gen aber, bei denen die Entſchädigung für die bei Scapa
verſenkten deutſchen Schiffe im Vordergrunde ſteht, werden
m weſentlichſten Punkten offenbar aufrecht

ten. Aus dieſem Grunde haben Herr v. Simſon und
enderen Mitglieder der Kommiſſion geglaubt, keine ſelb
de Entſcheidung treffen zu können, und ſie ſind nach

eiſt, um ſich hier neue Jnſtruktionen zu holen. Dieund W ſich geltend machende Anſicht, daß die ablehnende
der amerikaniſche Senat gegenüber der Ratifizie

dürfte, halten wir für irrig. Die Vertreter Fankreichs und Eng
lands in Paris dürften zunächſt weit eher darauf bedacht ſo
zu zeigen, daß die Entente ſich in ihren Entſchließungen nicht
durch das Verhalten des amerikaniſchen Senats beeinfluſſen läßt.

Paris, 24. November.
Jn dem Blatte „La Preſſe de Paris“ ſchreibt der „Temps“:

Nach Mitteilung aus Berlin widerſprechen die
Deutſchen hauptſächlich drei Beſtimmungen des Pro
tokolls oder des Friedensvertrag s, zunächſt der Ver
antwortlichkeit für die Vernichtung der deutſchen Flotte in
Scapa Flow. Darauf könne am beſten die britiſche Re-
gierung antworten. Ferner erklärte die Reichsregierung,
daß die öffentliche Meinung in Deutſchland ihr nicht geſtatte,
den Alliierten die Deutſchen auszuliefern, die Ver
brechen gegen das Völkerrecht begangen hätten. Aber
die Alliierten könnten nicht zulaſſen, daß eine Beſtimmung ver-
letzt werde, die die Gerechtigkeit verſinnlicht. Endlich wider
ſpreche man in Berlin, weil das vom Fünferrat feſtgeſtellte Pro
tokoll militäriſche oder andere Maßnahmen vorſehe. Dies ſei
mit dem Friedenszuſtand unvereinbar. Der Friedens
zuſtand von Frankfurt ſah auch eine militäriſche Maß
nahme vor, falls die franzöſiſche Regierung nicht pünktlich für
den Unterhalt der deutſchen Beſatzung ſorgen würde.

Laut „Preſſe de Paris“ bildet die Abreiſe Sim
ſons und ſeiner Miſſion vorwiegend den Geſprächsſtoff. Die
Gründe, die der deutſche Diplomat angebe, ſeien nicht über-
zeugend. Wenn er ſage, man müſſe die deutſche National-
ver ſammlung über das Protokoll befragen, ſo
mache er ſich luſtig, denn der Jnhalt des Protokolls ſei ſeit Be
ginn des Novembers bekannt. Es könne ſich alſo nur um ein
Manöver handeln. Deutſchland wolle das Zögern des
amerikaniſchen Senats ausbeuten. Aber dieſes Ma-
növer werde der Fünferrat durchkreuzen. Uebrigens müſſe man
wiederholen, daß die Regierung von Ber lin am meiſten daran
intereſſiert ſei, das ſofortige Jnkrafttreten des
Friedensvertrages von Verſailles ſicherzuſtellen.

Der wankende Regierungsblock
Das Betrielsrätegeſetz macht den Regierungsvarteien wieder

einmal großes Kopfzerbrechen. Nach allem, was wir aus par
lamentariſchen Kreiſen erfahren, iſt kaum damit zu rechnen,
daß die Demokraten von dem Standpunkt ihres Kom-
promißvorſchlages zu Abſatz 12 abweichen werden, ol wohl aller
dings ein Teil des linken Flügels der Partei zu Zugeſtänd-
niſſen bereit ſcheint. Das Zentrum hat ſich vorläufig Ent
ſchließungsfreiheit vorbehalten, ſeine Stellungnahme iſt noch
völlig ungeklärt. Ein Teil des Zentrums iſt gleichfalls zu Zuge-
ſtändniſſen bereit, doch dürfte die Partei in ihrer Geſamtheit
ſich nicht für die Auffaſſung der Sozialdemokraten ausſprechen.

r

Die Auslieferungsliſte
Bern, 24. Novemver.

Aus London wird gemelbdet: Die Jnformation der „Dailhy
Mail“, daß die Alliierten die Aus lieferung Hinden-
burgs und Ludendorffs verlangen wollen, beſtätigt
ſich nicht. Die zwiſchen den Alliierten geführten Verhand-
lungen über die Auslieferungsfrage haben ein vorläufiges Er
gebnis erzielt, das die Auslieferung einer ganzen Reihe be-
kannter deutſcher Perſönlichkeiten vorſieht, zu denen jedoch die
beiden Heerführer nicht gehören. Den „Daily News“ zufolge
ſtehen auf der erſten Liſte achtzig Deutſche, darunter der
frühere Kaiſer, der frühere Kronprinz und Abmiral
Tirpitz. Die Zuſammenſetzung des alliierten Gerichtshofes,
vor dem ſich die betreffenden deutſchen Perſönlichkeiten verant
worten ſollen, iſt noch nicht erfolgt, es ſteht aber feſt, daß der
Vorſitz einem engliſchen Nichter übertragen werden ſoll.

hindenburgs Dank
Berlin, 24. November.

Wir werden um Veröffentlichung nachſtehender Kund-
gebung erſucht:

„Gelegentlich meiner Reiſe nach und von Berlin ſowie
während meines Aufenthaltes daſelbſt and nach meiner Rück
kehr nach Hannover ſind mir wieder von einzelnen wie von
Vereinigungen zahlreiche Beweiſe freundlicher Geſinnung in
Form von Begrüßungsſchreiben, Telegrammen, Blumen und
ſonſtigen Gaben entgegengebracht worden So ſehr mich
dieſe Aufmerkſamkeiten erfreut haben, ſo wenig bin ich in der
Lage, meinen herzlichſten Dank hierfür einzeln auszuſprechen.
Ich bitte daher, dies ausſchließlich durch dieſe Veröffentlichung
tun zu dürfen.

Hannover, 23. November 1919.
von Hindenburg, Generalfeldmarſchall.“

Die Ratifizierung in Waſhington
Frankfurt a. M., 24. Nov.

Waſhingtoner Berichte beſtätigen, daß die Beratungen
des Senats über die Ratifizierung des Friedens
vertrages Mitte oder Ende Januar 1920 beginnen
werden. Während der Dezemberſeſſion wird vor allem
Comios Eiſenbahnvorſchlag zur Sprache gebracht werden. Die
Republikaner ſind der Anſicht, daß während der Zeit bis zu
dem Beginn der Verhandlungen und deren Abſchluß wohl die
Wiederaufnahme der diplomatiſchen Be,
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Amerika
erfolgen kann, ebenſo wie der kommerziellen Beziehungen. Die
notwendige Wiederaufnahme des Handels kann nach Anſicht der
Republikaner durch den amerikaniſchen Geſaundten und die
deutſchen diplomatiſchen Vertreter in Paris ſtattfinden.

Englands wahrer Kriegsgrund
So merkwürdig es klingt, ſo wahr iſt es doch, daß ſich

ein großer Teil des deutſchen Volkes noch immer nicht im
Klaren iſt über den wahren Kriegsgrund und das eigent
liche Kriegsziel des großbritanniſchen Weltreiches. Dieſe
Tatſache muß um ſo ſonderbarer erſcheinen, als von maß-
gebender engliſcher Seite niemals ein Hehl daraus demacht
worden iſt, um was England in den Krieg gezogen iſt und
was es durch ihn erreichen wollte. Schon jahre-, jo jahr-
zehntelang iſt das jedem, der es hören wollte, mit ein
deutigen und klaren Worten geſagt worden. Wir führen
aus der Fülle der Zeugniſſe vor dem Kriege nur das Ur-
teil der höchſt angeſehenen und vornehmen Zeitſchrift
„Saturday Review“ an, die bereits im September
1897 ſchrieb:

„Englands Gedeihen kann
wenn Deutſchland vernichtet wird. Wenn Deutſchland
morgen aus der Welt vertilgt würde, ſo gäbe es über
morgen keinen Engländer in der Welt, der nicht um ſo
viel reicher würde.“

Was in dem letzten Satz ſchlagwortartig zum Ausdruck
gebracht iſt und ſich auch dem einfachen Mann in England
feſt ins Gehirn prägte, das tönte in unendlichen
Variationen zu uns herüber. Englands Kriegsgrund war
das wirtſchaftliche Aufblühen des Deutſchen Reiches, der
wachſende Wohlſtand unſeres Volkes, das ſich im friedlichen
Wettbewerb der Nationen immer weitere Plätze auf dem
großen Weltmarkte eroberte und durch ſeinen Fleiß und
ſeine Tüchtigkeit das engliſche Volk, das weniger arbeiten
als herrſchen wollte, langſam zu überflügeln begann. Das
iſt auch während des Krieges in England immer wieder
ausgeſprochen worden, damit gerade der Mann im Volke
unter den aufreibenden Sorgen des Alltags das Ziel der
engliſchen Politik nicht aus dem Auge verliere. Auch aus
dieſer Zeit wollen wir unter vielen engliſchen Erklärungen
nur wieder eine anführen, aber eine, die von ſehr beacht-
licher Seite ſtammt: der Oberſte engliſche Ge
richtshof fand ſich am 21. Dezember 1915 bereit, in
einem Urteil auszuſprechen:

„Die Zerſtörung der kommerziellen Blüte Deutſch
lands iſt Englands Kriegsziel.“

Angeſichts dieſes klaren und feſten Willens Englands
mußten die deutſchen Friedensangebote das Gegen
teil von dem bewirken, was ſie beabſichtigten: den Ein-
druck deutſcher Schwäche erwecken, der England nur noch
mehr anſpornte, auszuhalten, um ſein Kriegsziel zu er
reichen, denn Deutſchland ſei ja, ſo ſagte man ſich dort,
nahe am Erlahmen, da werde es ſchon gelingen, ſeine wirt-
ſchaftliche Blüte zu zerſtören, damit jeder Engländer reicher
werde. Dieſem Ziele diente auch das Eingreifen der
Amerikaner, über das die große engliſche Zeitung „Daily
Telegraph“ am 17. Oktober 1917 eine offizielle
Verlautbarung brachte, in der es hieß:

„Die Amerikaner haben beſchloſſen, daß Deutſchland
in wirtſchaftlicher Hinſicht erdroſſelt werden
muß.“

Die enge wirtſchaftliche Intereſſengemeinſchaft der
beiden angelſächſiſchen Reiche geht auch aus dieſen Worten
wieder klar hervor. Das deutſche Aufblühen ſtand beiden
im Wege. Darum hat Wilſon auch von Anfang an die
Entente wirtſchaftlich und mit Kriegsgerät unterſtützt und
in dem Augenblick die Vereinigten Staaten auch formell
in den Krieg gegen Deutſchland gebracht, als dieſes durch
die Eröffnung des uneingeſchränkten UBootkrieges die
Lieferungen Amerikas an die Entente zu unterbinden be
ſchloß, und als dadurch die Ausſicht auf die Erreichung des
engliſchen HKriegszieles zu ſchwinden begann. Die
Behauptung, daß Amerika nur durch deutſche „Greuel“
und den „völkerrechtswidrigen“ U-Bootkrieg in den Krieg
getrieben worden ſei, hat Wilſon im amerikaniſchen Senat
nun ſelbſt zunichte gemacht, indem er erklärte Amerika
wäre auf alle Fälle in den Krieg gegen Deutſchland ein
getreten. Sein Eintritt war für den Augenblick in Aus
ſicht genommen, in dem ſich die Wage des Kriegsglücks zu
gunſten Deutſchlands zu ſenken beginnen würde, in welchem
a anglo- amerikaniſche Kriegsziel gefährdet erſcheinen
müßte.

Wie die Zeitſchrift „Saturday Review“ lange vor dem
Kriege, ſo hat nach ſiegreicher Beendigung des Krieges
wieder jemand das engliſche Kriegsziel auf eine kurze, ſich
leicht einprägende Formel gebracht, um es den breiten
Maſſen nicht aus dem Gedächtnis ſchwinden zu laſſen. Auf
Veranlaſſung des engliſchen Königs iſt der Jahrestag des
Abſchluſſes des Waffenſtillſtandes in England zum Gedenk
tag für die gefallenen Soldaten beſtimmt worden, und in
einer königlichen Verordnung wurde verfügt, daß für die
Zeit von zwei Minuten eine vollſtändige Arbeitseinſtellun
und ein vollſtändiger Verkehrsſtillſtand in ganz Engla
eintreten ſollte. Am 11. November um 11 Uhr vormittage
legte dann der engliſche Miniſterpräſident Lloyd Georges
am ſtein für die im Kriege gefallenen Soldaten

nur geſichert werden,
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einen Kranz nieder, der die vom Miniſterpräſidenten eigen
händig geſchriebene Widmung trug:

„Ein beſcheidenes Zeichen der Dankbarkeit gegen
über denen, die dafür geſtorben ſind, daß wir um ſo
reichlicher leben können.““

Dieſe eine grundtiefe Wahrheit ausſprechenden Worteſollten ſich auch Rie Deutſchen in Herz und Hirn prägen

und ſie von allen Jlluſionen befreien. Leider aber wucher-
ten und wuchern dieſe gerade dort in üppigſter Fülle, wo
dieſe am allerverderblichſten wirken: in der Regierung.
Als der Krieg ſchon jahrelang tobte, erzählte man ſich in
maßgebenden Regierungskreiſen und weiten Volksſchichten
noch immer, veranlaßt durch den von den jetzigen Regie
rungsparteien geſtützten Kanzler v. Bethmann Hollweg,
daß England eigentlich ganz gegen ſeinen Willen in den
Krieg gegen Deutſchland geriſſen worden wäre. Da es ſich
durch enge Bündniſſe an Frankreich und Rußland gekettet
hatte, mußte es nun auch wohl oder übel am Kriege teil
nehmen, nachdem der Kriegszuſtand zwiſchen Frankreich
und Rußland einerſeits, und Deutſchland andererſeits er
klärt war. Deshalb könne man England zuerſt auch wieder
durch eine Verſtändigung gewinnen und müſſe beſtrebt
ſein, es durch unangenehme Kriegsmittel (Flugzeug-
angriffe auf London, giftige Gaſe im Felde, U-Bootkrieg
uſw.) nicht allzuſehr zu reizen, ſondern es durch kluges
Nachgeben und nüchternes Zurückweichen zu verſöhnen.
Dieſe Auffaſſung kam noch im Jahre 1918 in der mit Re
gierungsgeldern finanzierten und offizös inſpirierten
„Deutſchen Korreſpondenz“ zum Ausdruck, in der es in
Nr. 30 hieß: „Die törichſte aller all deutſchen
Leiſtungen iſt das ſyſtematiſch betriebene
Klagen über Englands angebliche Welt
herrſchaft.“ Wenn man bedenkt, daß Artikel auf der
Grundlage einer ſolchen politiſchen Auffaſſung dreimal
wöchentlich während des ganzen Krieges in dem größten
Teil dert demokratiſchen und ſozialdemokratiſchen Preſſe
Deutſchlands erſchienen, dann kann man begreifen, daß in
den breiten Maſſen eine volitiſche Richtung herrſchend
wurde, welche die „Times“ einmal veranlaßte, von der
„blökenden Dummheit“ des deutſchen Volkes zu ſprechen.
Bekannt iſt wohl noch, daß dieſe Zeitung nach den wieder
holten deutſchen Friedensangeboten geſchrieben hatte:
„Die Deutſchen haben noch nicht einmal den
Sinn dieſes Krieges verſtanden.“ Damit
dürfte das engliſche Blatt, ſoweit die von den heutigen Re
gierungsparteien vertretenen Kreiſe unſeres Volkes in
Frage kommen, nicht im Unrecht ſein und das Richtige ge
troffen haben, was deutſcherſeits zum Verluſt des Krieges
weſentlich beigetragen hat: die gänzliche Verkennung des
engliſchen Kriegszieles, wie es von der engliſchen Zeit-
ſchrift „Saturday Review“, vom Oberſten engliſchen Ge-
richtshof und von Lloyd George ſo überaus plaſtiſch for-
muliert worden iſt. Nun iſt dies Kriegsziel erreicht. Jn
England wird der Wohlſtand zunehmen, und in Deutſch-
land wird die Verarmung zunehmen, die natürlicherweiſe
die arbeitenden Schichten unſeres Volkes am meiſten treffen
muß, wenn vorübergehend auch der Flitter phantgaſtiſcher
Löhne darüber hinwegzutäuſchen ſcheint.

x

Ein Prozeß um den Kronprinzen
Sozialiſtiſche Verleumdung vor Gericht.

Frankfurt a. M., 24. November.
Der durch ſein Hervortreten im parlamentariſchen Unter-

ſuchungsausſchuß hinreichend bekannte Dr. Sinzheimer hat
als Rechtsanwalt den Auftrag übernommen, im Namen der
Frankfurter mehrheits ſozialiſtiſchen Volks ſt im me“ wegen
Veleidigung Privatklage gegen den deutſchnatio
nalen Abgeordneten Lattmann in Kaſſel eingureichen. Der
Prozeß wird den Lebenswandel des früheren
deutſchen Kronprinzen zum Gegenſtand haben.

Zur Vorgeſchichte wird mitgeteilt: Jn einer deutſchnatio
nalen Verſammlung zu Fulda am 80. Oktober führte Redakteur
Markwitz von der „Volkßsſtimme“ aus, monarchiſtiſche Beſtrebun-
gen Lattmanns liefen darauf hingaus, zwar nicht den letzten
deutſchen Kaiſer, wohl aber den Kronprinzen als Herrſcher aus
zuruſen. Er ſei im Vergkeich zu deſſen Vater noch ein wahrer
Held und eine Geiſtesgröße. Hundedreſſur ſei noch das harm-
loſeſte geweſen, womit er ſich in der Etappe beſchäftigt habe.

Und er verlangte,
Das

Hierauf ſagte Latimann: Gemeiner Lügner!
daf; Markwitz ihn verklage, um die Wahrheit aufzudecken.
ſoll in dem Prozeß geſchehen.

Nachdruck verboten.

Die beiden Hildebrand
Kriminalroman von Heinrich Tiaden.

Guſtav Bürklin gehorchte.
„Als ich geſtern abend auf einem Geſchäftsgang die

Schönhauſer Allee durchſchritt, ſah ich einen Herrn, an
ſcheinend den beſten Kreiſen angehörend, bekleidet mit
einem eleganten hellgrauen Anzug, mit braunen Schuhen
und grauem weichem Filzhut, eiligen Schrittes die Allee
durchqueren. Jch ſah, wie der Herr ſich flüchtig umblickte,
einen Gegenſtand ins Gras ſchleuderte und ſich dann eiligſt
entfernte. Das Gebaren des Mannes erſchien mir ver
dächtig, ich ſuchte nach dem fortgeworfenen Gegenſtand und
fand zu meinem Schrecken einen blutbefleckten Dolch, den
ich hiermit i Jch vermute, daß es ſich um eine
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dunkle Tat hand Da ich leider nicht imſtande bin, mich
der Polizei zu langwierigen Verhören zur Verfügung zu
ſtellen, muß ich leider meinen Namen verſchweigen, gebe
Jhnen aber mein Wort, daß ich Jhnen auch bei perſönlicher
Vernehmung nicht mehr ſagen könnte, als ich Jhnen hier-
mit ſchriftlich mitgeteilt habe. Auch das Geſicht des
Mannes könnte ich nicht feſtſtellen, da ich es nur eine Se
kunde lang geſehen, wegen großer Kurzſichtigkeit die Züge
des Mannes wahrgenommen habe

Laura ſchwieg und Guſtav Bürklin blickte auf.
„Jch würde dir raten, dieſen Brief lieber in ſchlechter

Handſchrift und in ſchlechtem fehlerhaften Deutſch zu
ſchreiben ſo als hätte ihn eine des Schreibens nur wenig
kundige Perſon geſchrieben.“

„Auf dieſen Ausweg kann nur ein Durchſchnittsmenſch
verfallen und die Volizei wird damit rechnen. Ein Menſch
mit höherer Intelligenz aber geht einen Schritt weiter
und rechnet mit der Tatſache, daß die Polizei totſicher einen
ſolchen künſtlich ſchlechtgeſchriebenen Brief für einen unge
ſchickten Schwindel hält. Alſo folge du nur meinem Rat.
Und hier iſt auch der Bogen, auf den du den Brief ſchreiben

Die Reichsabgabenordnung
Nationalverſammlung

Berlin, 24. November.
Da Haus iſt ſchwach beſetzt.
Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1.20 Uhr.
Fortſetzung der zweiten Beratung des Entwurfs einer

Reichsabgabenordnung.
Präſident Fehrenbach ſtellt die ausſtehenden Abſtimmungen

über die 88 5, 11 und 14 abermals vorläufig zurück, macht aber
darauf aufmerkſam, daß er bei dem nächſten ſtrittigen Para
graphen auch über die ausſtehenden anderen Paragraphen ab

ſtimmen laſſen werde. 8Beim dritten Ahſchnitt, Finanzämter, ſpricht
Brodauf (Dem.) über die Uebertragung von Steuer

geſchäften auf die Gemeindeſteuerämter. Die Heranziehung der
geübten Gemeindeſteuerbeamten zur Reichsſteuerverwaltung ſei

nſcht.t naateſekretär Mvesle: Wie weit die Gemeindeſteuer-

beamten zum Reichsdienſt herangezogen werden, läßt ſich noch
nicht überſehen. Natürlich wird auf die geſchulten Kräfte zurück
gegriffen werden.

Eine große Reihe von Paragraphen wird in der Ausſchuß-
faſſung mit unweſentlichen Abänderungen ohne erhebliche De
batte angenommen.

Abg. Düringer (Deutſchnat.) beantragt zu S 172 folgenden
Zuſatz: 1. Wenn von der Steuererklärung abgewichen werden
ſoll, ſind dem Steuerpflichtigen die Punkte, in denen
eine Abweichung in Frage kommt, zur vorherigen Aeußerung
mitzuteilen. 2. Der Antrag ſoll den Grundſatz zur Geltung
bringen, daß die Steuerpflicht nicht mit bewußter Ent-
ſcheidung zu ſeinen Ungunſten ergehe.

Der Antrag wird angenommen.
Reichsfinanzminiſter Erzberger hebt nochmals hervor, daß

der Antrag Düringer den Steuerbehörden unnötige Laſten
aufbürdet. Die Steuerbehörden müßten auch zu der Ueber
zeugung kommen, daß in der Steuererklärung etwas falſch fei,
und daß es zu einer hohen Steuerfeſtſetzung komme. Auch das
müßte dem Steuerzahler mitgeteilt werden, ebenſo eine Ab-
weichung zu ſeinen Gunſten. Es iſt nicht angängig, wegen einer
Lapalie den Steuerzahler herbeizurufen und deshalb empfehle er
die Abänderung nach dem Antrag Becker.

8 175 wird in der Ausſchußfaſſung angenommen, ebenſo 8 5
nach Ablehnung der Abänderungs- und Streichungsanträge.

Zu 8 11 wird ein Abänderungsantrag Löbe und Burlage
angenommen, wonach die Abgrenzung der Bezirke der
Landesfinganzämter durch Reichsgeſetz bis ſpäteſtens zum
1. Avril 1921 zu geſchehen hat.

Dem S 14 wird auf Antrag Katzenſtein (Soz.) ein Ab-
ſatz hinzugefügt, der die Richter der Finanzgerichtefür ihre dienſtlichen Veſtrafungen u. a. den Mitgliedern des
Reichsfinangzhofs gleichſtellt.

S 194 beſtimmt: „Wer Erzeugniſſe, die nach den Verbranuchs
abgabenſeſetzen zu verſteuern ſind, gewinnen oder herſtellen will,
hat dies dem Finanzamt anzumelden.“

Der Antrag Jungnickel (Sos.), zu ſagen: „Wer Gegen-
ſtände gewinnen, herſtellen oder umſetzen will, an deren Ge-
winnung, Herſtellung oder Umſatz eine Steuerpflicht geknüpft iſt,
hat dies uſw.“, wird angenommen.

Zu S 210 wird ein Antrag Burlage angenommen, wonach
die Vorſchriften des Abſatzes 3 des S 210 (Beſchwerde gegen
Steuerſchätzungen) nicht gelten für den Fall der Ver
weigerung einer Verſicherung an Eidesſtatt.

Jn S 212 wird beſtimmt, daß Neuveranlagungen zuläſſig
ſind, wenn die Nachprüfung eine eigene Veranlagung recht
fertigt, auch bei der Erbſchaftsſteuer.

Der Ausſchuß hatte die Erbſchaftsſteuer davon ausgenommen
Abg. Simon- Schwaben (Soz.) beantragt, die Regierungs

vorlage wiederherzuſtellen.
Die Abgg. Schneider-Franken (Zentr.) und Ludewig

(Dem.) ſprechen gegen, Abg. Katzenſtein (Sotz.) für den An
trag, der angenommen wird.

Abg. Dr. Taucher (Zentr.) beantragt die Einfügung eines
8 355 a, wonach ſtraffrei bleibt, wer in unverſchuldetem Jrr-
tum über das Beſtehen oder die Anwendbarkeit ſteuerrechtlicher
Vorſchriften die Tat für erlaubt gehalten hat.

Abg. Dr. Siehr (Dem.) ſtimmt dem Antrag zu.
Abg. Dr. Braun-Franken (Soz.) beantragt zu dieſem Antrag

einen Zuſatz, der den Antrag nach drei Jahren außer Kraft treten
laſſen will.

Abg. Graf zu Dohna (D. Vpt.) tritt für den Antrag
Taucher ein, iſt aber gegen eine zeitliche Beſchränkung
der Hlauſel.

Der Antrag Taucher wird angenommen, der Antrag
Braun abgelehnt.Ohne erhebliche Abänderungen wird nach den Beſchlüſſen des
Ausſchuſſes der Reſt des Geſetzes angenommen.

Abſtimmungen über die Entſchließungen des Ausſchuſſes,
über die Petitionen, über den Zehnerausſchuß, für die Aus-
führungsbeſtimmungen uſw. werden zur dritten Leſung zurück
geſtellt.

Damit entnahm Laura ihrer Handtaſche einen zu
ſammengefalteten Briefbogen und gab ihn Guſtav herüber.
Der betrachtete ihn erſtaunt.

„Wie den Briefbogen eines Hamburger Hotels?“
„Warum nicht? Den Bogen hatte ich zufällig noch

von meinem letzten Hamburger Aufenthalt her. Hundert-
mal ſchon wollte ich ihn verbrennen, doch ebenſo oft legte
ich ihn wieder zurück. Nun findet er eine ausgezeichnete
Verwendung.“

„Fürchteſt du denn nicht, der Briéfbogen mit aufge-
druckter Firma könne irgendwie zum Verräter werden

„Mach dir darüber gar keine Sorgen. Alles was ich
tue, das iſt wohlüberlegt. Wenn die Polizei dieſen Brief
empfängt, ſo wird ſie ſelbſtverſtändlich nicht ohne weiteres
darauf verzichten, den Abſender perſönlich kennen zu
lernen. Sie wird ſich fragen, wie kommt der Mann zu
einem Briefbogen des Deutſchen Kaiſers“ zu Hamburg,
und ſelbſtverſtändlich darauf antworten, der Schreiber ſei
vermutlich ein Geſchäftsreiſender, der in den letzten Tagen
von Hamburg nach Berlin gekommen iſt und der durch Zu
fall einen Briefbogen ſeines letzten Hotels in der Taſche
hatte. Sie wird nun in dem Hamburger Hotel zufällig
iſt es eines der größten Nachforſchungen anſtellen, wer
in den letzten Tagen von dort nach hier gereiſt ſei. Natür-
lich ſind das eine ganze Reihe von Perſonen. Dieſe müſſen
nun hier ermittelt werden; außerdem müſſen auch die in
zwiſchen von hier weitergereiſten ermittelt und ſämtlich
vernommen werden. Du wirſt zugeben, daß all dieſe Nach
forſchungen viel Zeit in Anſpruch nehmen werden. Da
durch aber wird die Angelegenheit immer verwickelter und
die Aufmerkſamkeit von uns abgelenkt.“

Guſtav Bürklin nickte.
„Jch ſehe ein, daß dein Plan ſehr geſchickt iſt. Fch

werde ihn ſofort ausführen. Haſt du ſonſt noch irgend
welche Wünſche

Laura erhob ſich.
„Nein. Jch wünſche, daß du morgen früh von deiner

angeblichen Reiſe zurückkehrſt.“
„Gewiß. Hat man dich gefraat. wobin ich ſei2“

Nächſte Sitzung morgen um 1 Uhr: AnfrVorlagen. Ryr: Anfragen und einer
Schluß 6 Uhr.

Die deutſchnationale Interpellation in der Natz onal
ſammlu betreffend die Ernährungslage, die am Sonne
vom Präſidenten auf die u r geſeht abwar, konnte heute nicht zur Beſprechung gelangen, da der ga
wirtſchaftsminiſter erklären ließ, daß er erſt am eich
Sonnabend zur Beantwortung bereit ſei. Es iſt im

x

u nehm
liegen, die von der Regierung ſowohl wie von den n
parteien in der parlamentariſchen Geſchäftsführung der rhei e aus

gegenüber beliebt wird. eDie Sitzung des Betriebsräteausſchuſſes der Natio
e die morgen ſtattfinden ſoll, und in der die I ver
cheidenden Beſtimmungen gefaßt werden ſollen, iſt nunauf Mittwoch vertagt. Inzwiſchen finden immer noch zwiſc Die

den a e ſtatt, um, wenn gen twermöglich, vielleicht im letzten Augenblick e WiEinigung zu kommen. 2 den die Wian
Die Kohlenlage bei der Eiſenbahn

In der letzten Zeit iſt wiederholt auf den Kohlenmang
die ſchlechte Beſchaffenheit der Lokomotivkohle als weſ
Urſache für die Betriebsſchwierigkeiten der Eiſenbahn hingewet
worden. An der Hand der nachfolgenden Zahlen mag ſi e
Leſer ſelbſt ein Vild darüber machen

Die Beſtände an Dienſtkohle betrugen:
am 1. Auguſt 1914 rund 8,00 Mill. To. 95 Tage Vorrat.
am 1. Oktober 1919 rund 0,03 9 rat
am 11. Nov. 1919 rund o 49 6am 20. Nov. 1819 rund 0,18 654

im Durchſchnitt. Als Mindeſtmaß, das noch eine glatte Belrje
führung gewährleiſtet, iſt allgemein eine Bevorratung für
Tage anerkannt. Die Gründe für den Rückgang der Veſtänd
ſind, in erſter Linie ungenügende Velieferung der Eiſenbahn
Kohle, ſodann relativ ſtärkerer Verbrauch. Der Verbr e
Kohle für je 1000 Lokomotivkilometer iſt von 1918 mit 144

bis jetzt auf 20 To. geſtiegen. WDer ſteigende Verbrauch iſt durch die ſchlechtere Ausnutzun
der Lokomotiven infolge der Verkürzung der Dienſtſchichten durg
den hohen Reparaturſtand und dadurch erzwungene Verwendung
von Lokomotiven mit ſchadbafter Feuerungsanlage, vor all
aber durch ſchlechte Beſchaffenheit der gelieferten Kohle zu en
klären, die ſehr viel Steine enthält.

Zur BeamtenBeſoldungsreform. Jn letzter Zeit ſind wied
Gerüchte über die künftige Geſtaltung der Beamtenbeſoldun
verbreitet worden. Danach ſollen die Penſionsberechtigung, t
Hinterbliebenenverſorgung, der Wohnungsgeldzuſchuß und
Steuerprivileg künftig wegfallen. Da eine derartige E
rechtung der Beamten dem ſozialdemokratiſchen Programm un
auch Aeußerungen von Regierungsvertretern in der erſten
nach der Revolution entſprechen, konnten die Gerüchte leig
Glauben finden und eine erklärliche große Aufregung in de
Beamtenſchaft hervorrufen. Das hat den deutſchnationalen Ah
Deglerk zu einer Anfrage an das Reichsfinanzminiſteri
veranlaßt. nd es iſt ihm von dort die Mitteilung zugegange
daß irgend welche Sätze für die künftige Beſoldungsordnung no
nicht feſtſtehen und an eine Beſeitigung der Penſionsberechtige
und Hinterbliebenenverſorgung der Beamten nicht im en
fernteſten gedacht werde, daß der Wohnungsgeldzuſchuß vorat
ſichtlich einer neuen Regelung zugunſten der Beamten unterzoge
werde und daß über die Beſeitigung des Steuerprivilegs
Entſcheidung noch ausſtehe; das Reichsfinanzminiſterium förder
die Arbeiten für die Beſoldungsordnung in jeder Weiſe und hoffe
dem Kabinett Koch im Laufe dieſes Winters eine Vorlage unten
breiten zu können. Danach hätte alſo die ſozialiſtiſchdeme
kratiſche Regierung, da fie ja das Beamtentum des alte
Syſtems nicht entbehren kann, die grundſätzliche ſozialdeme
kratiſche Stellung den Beamten gegenüber aufgegeben. J
ſagen der jetzigen Regierung ſind allerdings mit Vorſicht aufz
nehmen; aber ſie wird, ob gern oder ungern, wohl die Rech
der Beamten achten müſſen. Daher mögen ſie ſich durch di
obigen Gerüchte nicht beunruhigen laſſen. Es wäre aber nützlie
zu ermitteln, welche Stellen ein Intereſſe daran haben, dur
Verbreitung ſolcher Gerüchte Beunruhigung in die Beamtenſchaf
zu tragen.

Auch das noch! Aus Dresden wird gemeldet: Die ſächſiſt
Regierung hat bei der Reichsregierung die Erhöhung der Arbeit
loſenunterſtützung beantragt. Die Verhandlungen ſchweben noch

Gs fehlt nun nur noch, daß die Erwerbsloſen nach einer
wiſſen Zeitdauer dieſes Zuſtandes auch das

peuen Anlei
mtſpinnt ſich

lebenslänglick

Penſionsrecht erlangen!

„Nein, bis jetzt nicht. Das kann jedoch ſchon bei de
nächſten Vernehmung geſchehen. Es zeigt ſich wiederum
wie töricht und kopflos du gehandelt haſt, als du das Ha h
verließeſt. Dein ſchlechtes Gewiſſen hat dir einen übl Poffungebei

Streich geſpielt.“ en die„Jch gebe zu, daß ich nicht klug gehandelt habe“, mur Wyhälter ge
melte er. „Wenigſtens hätte ich in Wirklichkeit irgend V Prozent
wohin fahren ſollen. Das iſt wohl nun zu ſpät. O Vrozent
meinſt du, ich ſoll jetzt noch Berlin verlaſſen veushaltung

„Das wäre ebenſo zwecklos als dumm“, ſprach Laun
und maß Guſtav mit einem ſpöttiſchen Seitenblich re
„Vetter, du biſt zwar ein Spitzbube und ein durch un W dies u
durch ſchlechter Kerl, doch einer von der niedrigſten So e dem Un
von Spitzbuben, weil dir jede Spur von Witz und Schlau Wonten iſt ü

heit fehlt.“ Chriſtl. VoSie ſchritt ein paarmal langſam durch das Zimmer M ialtungsaus
während Guſtav, ohne auf ihre beißenden Worte etwas rüger ſei,
erwidern, zum Fenſter trat und ſchweigend gegen die hohe rad Arbeite

b geben.

weſem, ſond
ufgenomme
Ene Aufbef

graue Mauer ſtarrte, die ſich jenſeits der Gaſſe erhob
„Weiß jemand, daß du hier biſt?“
„Natürlich, Frau Dorn, meine Wirtin.“
„Biſt du hier polizeilich angemeldet?“
„Polizeilich angemeldet?“ fragte er, indem et

einer höhniſchen Grimaſſe den Kopf nach ihr um wenn
„Jch meine, du biſt durch deinen Vater mit allen Gehen
niſſen unſeres Geſchäftes vertraut gemacht worden Ueh
dieſen Punkt ſcheint er demnach vergeſſen zu haben
Auskunft zu geben. Angemeldet bin ich freilich, doch nie
als Guſtav Bürklin, ſondern als Guſtav Mertens
brauchſt mich deswegen nicht ſo verächtlich anzuſchauen

„Jch verſtehe du unterhältſt dieſe zweite Wohn
unter einem anderen Namen, um hin und wieder mal u
erkannt verſchwinden zu können.“

„Ganz recht, liebe Laura“, entgegnete er, indem enun vollends zu ihr umwandte. „Doch geſchah das nih
meinem, ſondern vielmehr in deines Vaters Intereſſe
wirſt darüber in nächſter Zeit noch allerlei intere

Dinge von mir erfahren.“
Gortſetzung folgt.)



salle und Amgebung
tionalt Halle, 25 November.

ta de stadtverordnetenſitzung
n der neuen Stadträteterhi in hrungg. n 4 Bewilligung der Beſchaffungsbeihilfen
ehe wird vom Stadtverordcetenvorſteher HennigEr wit ſofort in die Tagesordnung eingetreten und

i de inführung der unbeſoldeten Stadträte, die
wort germeiſter Dr. Rive nach längerer Anſprache durch Hand
im n ihr Amt verpflichtet, vorgenommen. Stadtverordneten

nnig ſpricht den Stadträten den Dank der Verſamm-
für die Bereitwilligkeit, das ſchwere Amt zu über

her He

a erfolgt alsdann die durch den Weggang Dr. Kinnes

m n. 2 5i ordene Wahl eines beſoldeten Stadtne be auf Stadtrat Fiſcher aus Poſen fällt.
nunme Die Stadt Halle und der Mittellandkanal

n rege rdneten Vorſteher Hennig weiſt in kurzen WortenBlhnokeit des Anſchluſſe der Stadt Halle an den e
mal hin und empfiehlt der Verſammlung, ſich für die

ſden. Stadtv. Ritter (Dem.) berichtet ausführ-e pil verſchietenen Projekte und hält ebenfalls das der
ahn ſinie für das geeignetſte, und zwar aus folgenden Gründen:
angel Südlinie durchgieht auf der ganzen Länge gewerblich und
eſentlig ſtriell bereits hochentwickeltes und weiter entwicklungsfähiges
ingewieſ während die Nord und Mittellinie faſt nur Landſtrecken
m ſich aſchneidet, welche gewerblich gar keine Bedeutung haben und

Fichtlich bei dem Mangel an Rohſtoffen auch nicht erhaltennen i Südinie führt durch eine an Bodenſchätzen (Kali,
ntohle, Erge ufw.) überreiche Gegend nur durch dieſe Linie

r n die im Intereſſe der Unabhängigkeit vom Ausland jetzt
Wie deutſche Volkswirtſchaft beſonders wichtigen Schäse des

ehoben werden. Sie bietet außer der VerbindungVelrie h du ihre natürliche Gabelung bei Oſchersleben die
a i R. rei des Anſchluſſes an die Saale und der zugehörigen
r Beſtänd ſerſtraßen. Hierdurch wird nicht nur das gange mittel-
nbahn min che Induſtriegebiet mit Halle in das Kanalgebiet hinein
rauch ws ſondern die Wirkung ſolcher Waſſerverbindung wird ſich
it 14,4 Magreich auf Sachſen, auf Thüringen, ja auf Nordbahern er

en. Die Südlinie wirkt ſozial, indem ſie nicht einſeitig, wie
lusnutun i z B. bei der Rittellinie zu befürchten iſt, Anbäufung der
hten, dun r Induſtrie tätigen Menſchen in großen Städten herbei
erwendn rt; durch ſie wird vielmehr die gerade an dieſer Linie in den
vor all ineren Städten und Dörfern bereits befindliche Induſtrie ge
hle zu t und weiter ausgebaut werden. Die Südlinie mit dem

ſchuß an die Sagle iſt auch wichtig für die im Volksleben
ig nicht allzuferne Zeit, wo die Braunkohlerbeſtändeſind wi reihe R Ende r ſo daß dann die entſtandenen,

nbeſoldun l duftrieſtedelungen erhalten bleiben können durch günſtige Be
tigung, ti na mit anderer Kohle.

und Nachdem ſich ſämtliche Fraktionen für den Anſchluß an die
rtige E dine ausgeſprochen haben, wird nachſtehende Ent

ießung einſtimmig angenommen.vie Ke Stadtverordnetenverſammlung der Stadt Halle er
achtet übereinſtimmend mit dem Magiſtrat im Jntereſſe des

ing in de iches, des Landes und auch der Stadt Halle die Südlinie
malen Ah je richtigſte. Der Durchgangsverkehr allein rechtfertigtniniſteri t die Wunder Nordlinie. Das Projekt der Mittellinie iſt
jugegangen n Kompromiß nach Namen und Jnhalt, aber kein gutes,
dnung o denn der Durchgangsverkehr muß einen Umweg machen, und
xrechtigu n gwiſchenortsverkehr wird es dauernd mangeln. Wir treten
r en dafür ein, daß die Südlinie ausgebaut, daß aber gleichzeitig

u DD III die Ah eigung der Saale beſchloſſen und durchgeführ
unterzoge wird, daß die bereits im Geſetz betreffend den Ausbau der
ivilegs tie deutſchen Vaſſerſtraßen und die Erhebung von Schiffahrts-
um fördere abgaben vom 24. Dezember 1911 zugeſagte Verbeſſerung des
und hoffe Fahrwaſſers der Saale allerdings nicht für 400 Tonnen-

n Echiffe, ſondern für Kanalſchiffe rechtzeitig zur Ausführung

ſti mt.des alie n volkswirtſchaftlichen Jntereſſe Deutſchlands liegt es,
ſozialdeme daß alle drei für das mitteldeutſche Induſtriegebiet nötigen
ben. Zu Arbeiten gleichzeitig fertig werden.
ſicht auf Für den Ausbau der Umformeranlagen der
die Recht traßenbahn werden 830 000 Mark bewilligt, die einer
be di wuen Anleihe zu entnehmen ſind. Eine lebhafte Ausſprache
en n mtſpinnt ſich über den Antrag auf

amtenſchaf Gewährung von Beſchaffungsbeihilfen.
Anträge eingebrachtn Haushaltungsausſchuß waren zweir ha worden. Der Antrag der deutſchnationalen Fraktion

weben km dahin, den Verheirateten und Ledigen 16 Mk., und für jedes
h einer à 4 Mk. wöchentlich zu zahlen, während der Antrag Oſter

burg für Verheirateie eine wöchentliche Zulage von 25 Mk.
fir Ledige von 18 Mk. und für jedes Kind von 4 Mk. vorſah.
dn der heutigen Stadtverordnetenſitzung tritt Stadtv. Müller
Rehrh.Soz.) für eine gleichmäßige Verteilung der

enslänglich

on bei de eſhaffungsbeihilfen an Veamte und Arbeiter ein
wiederum ſtellt den Antrag, daß für Verheiratete wöchentlich 20 Mk.,
das Ha Ledige 12 Mk. und für jedes Kind 5 Mk. bezahlt werden
nen iblen ſollen. Stadtv. Balke (Dem.): Der Antrag, die Be

ſhaffungsbeihilfen gleichmäßig zu verteilen, wäre gerechtfertigt,
denn die Arbeiterlöhne in gleicher Weiſe wie die Beamten-

abe“, älter geſtiegen wären. Letztere ſind aber um höchſtens
it irgend N. Prozent erhöht worden, während jene durchſchnittlich um
pät. O Prozent geſtiegen ſind. Jch bitte daher, den Antrag des

daushaltungsausſchuſſes anzunehmen. Stadtv. Hilde-
a brandt r Jm hre 1914 betrug der StundenlohnSeitenblid u Beamte 0,45 Mk. für Arbeiter 0,35 Mk. Wenn es nun den
durch eitern gelungen iſt, ihre Löhne in die Höhe zu ſchrauben, ſo
ſten So a dies nicht am guten Willen des Magiſtrats gelegen, ſondern
nd Schla en dem Umſtand, daß ſie ſich organiſiert haben. Für die Be
nd S eauen iſt überdies immer geſorgt worden. Stadtv. Splett

Fhriſtl. Volkspartei): Jch möchte feſtſtellen, daß man im Haus
s Zimmer ungsausſchuß einmütig auf dem Standpunkt ſtand, daß es
e etwas P üger ſei, die laufenden Einnahmen der ſtädtiſchen Beamten
n die hoh d Arbeiter zu erhöhen, als eine einmalige Wirtſchaftsbeihilfe
erhob. u geben. Der Antrag Steinbrück ſtammt übrigens nicht von

eſem, ſondern von dem Stadtv. Bock und iſt von uns nur
genommen worden. Stadtv. Dr. Carl sſon (Deutſchn.):

ne Aufbeſſerung der Gehälter iſt dem Magiſtrat unter den
Pöigen Verhältniſſen nicht möglich. Er will daher einen Ausmine urh Gewähtung der Veſchaffungsbeihilfen ſchaffen. Die

n Geheit Arbeiter haben inzwiſchen durch die Tarifverträge eine neue
n be eng ihrer Lohnverhältniſſe erfahren. Im übrigen ſtehen
n w Gewerkſchaften auf dem Standpunkt, daß den Arbeitern
haben. es Beſchaffungsbeihilfen nicht geholfen werde, ſondern ledig
doch m 5 durch eine neue Regelung der Tarifverträge. Stadtv.
ens äller (Mehrh.-Soz.) erklärt, daßß die Magiſtratsvorlage
ſchauen. ter den Arbeitern Unzufriedenheit hervorrufen müſſe und

Wohn richt ſich nochmals für eine Gleichſtellung der Arbeiter wie Be
er mal ten bei der Gewährung von Beſchaf ungsbeihilfen aus.

Eodiv. Bock (Unabh.) äußert ſich im gleichen Sinne und erdem er t die Bewilligung der Wirtſhaftebeihilfen für eine Bedürf
mit frage, die aber bei einem Einkommen von 8-9000 Mk. ihre

de finden müſſe. Seadtv. Hildebrandt (Unabh.) deereſe re daß das durchſchnieniche Einkommen eined Arbeiters
in 200 Mk. betrage und ſich noch um 2000 Mk. unter dem Satz

Exiſtengmintmum

Stadtv. Keil ſtellt Schlußantrag, der Annahme findet. Nach-
dem eine Reihe von perſönlichen Bemerkungen“ erledigt iſt,
tritt man in die Abſtimmung ein. Der Antrag Oſterburg wird
mit 833 gegen 30 Stimmen, der Antrag Albert Müller und Gen.
mit der gleichen Stimmenzahl abgelehnt, der Antrag des
Haushaltsausſchuſſes angenommen. Die Magi-ſtrats vorlage findet gleichfalls Annahme. Die Aufbringung
der Mittel beantragt der Haushaltsausſchuß durch Aufſchlag
auf die direkten Steuern des laufenden Jahres aufzu-

Der Magiſtrat hat beſchloſſen, die aufkommenden Zinſen
des Fonds für vorbeugende Armenpflege von ca. 1700 Mk. jähr-
lich bis aarf weiteres der Armendirektion zur Verwendu als
einmalige Unterſtützung außerhalb des Rahmens der öffentlichen
Armenpflege zu überweiſen. Die Verſammlung ſtimmt dem zu.

Für den Etat der Feuerwehr werden verſchiedene Poſten
nachbewilligt, für das Gas und Waſſerwerk gleichfalls namhafte
Beträge, desgleichen für das Riebeckſtift.

Zur Beſchaffung einer Pumpe für die Grube Karl Ernſt
werden 14 155 Mk. bewilligt.

Ein Antrag der mehrheitsſozialiſtiſchen Partei, die Frage der
Haus und Krankenpflege

in der Stadt Halle dem Sozialen Ausſchuß zur Prüfung und
Ausarbeitung von Vorſchlägen zu ihrer Ausgeſtaltung zu über-
weiſen, wird von Frau Stadtv. Binner (Unabh.) begründet.
Rednerin bleibt am Preſſetiſch vorwiegend unverſtändlich.

Stadtrat Tepelmann wendet ſich gegen die Ausfüh-
rungen, die den Anſchein erwecken könnten, daß die Haus und
Krankenpflegeverhältniſſe in Halle zu wünſchen übrig ließen.
Das iſt durchaus nicht der Fall. Es iſt im Gegenteil hier ſehr
viel in dieſer Richtung geſchehen, und es iſt ſelbſtredend, daß
auch künftig ausreichende Hilfe zur Hand ſein muß. Was bis
her geſchehen iſt, genügte vollauf. Wir ſind dem Verein für
Haus und Krankenpflege, der ſich ſeinen Aufgaben
ſeit 1906 in ſo ſegensreicher Weiſe gewidmet hat, für ſeine
ſelbſtloſe, aufopfernde Tätigkeit warmen Dank
ſchuldig. Es ſind mir niemals berechtigte Klagen zu Ohren ge
kommen, ich möchte das gegenüber den Klagen in einem Teil
der Preſſe ausdrücklich feſtſtellen. Gewiß iſt es wahr, daß die
Hauspflege in letzter Zeit weniger in Anſpruch genommen iſt. Das
rührt daher, daß unſere Hausfrauen eine gewiſſe Scheu haben,
ſich in ihren Haushalt hineinſehen zu laſſen. Jch glaube nicht,
daß, wenn die Einrichtung offiziell ſtädtiſch wird, dieſe Scheu
nachlaſſen würde, im Gegenteil. Jch möchte darauf hinweiſen,
daß nach einer Umfrage faſt alle deutſchen Städte die
Haus und Krankenpflege Vereinen überlaſſen haben.
Meiner Anſicht nach ſind gerade die
Momente in dieſem Falle von ſolcher Bedeutung, daß die
Aufgabe am beſten in Händen der freien Liebestätigkeit liegen
bleibt, anſtatt ſchematiſiert und, was ſehr nahe liegt, bürokrati-
ſiert zu werden. Jch glaube nicht, daß die Kranken künftig

ſſer fahren würden. Wo ſollte, um nur ein Beiſpiel aus der
waxis zu nennen, die Anmeldung nach Büroſchluß erfolgen

Jetzt machen ſich die Aufſichtsdamen auch ſpät nachts noch auf
den Weg, um in die Häuſer zu gehen. Stadtv. Fräulein
Schrecker (Dem.)

en

Deutſchnationale Volkspartei Halle- Saalkreis
Am Dienstag abend findet im „Ratskeller“ die Be

grüßung der zum Landesparteitag erſchienenen
Gäſte ſtatt. Wir bitten unſere Mitglieder, mindeſtens aber den vorzeigte, und der mit Kilian Aehnlichkeit hatte.
Vorſtand und den Großen Ausſchuß, wenn irgend möglich die
Gäſte durch ihr Erſcheinen ehren zu wollen.

Schüler, die ſich am Landesparteitage im Nachrichtendienſt
zur Verfügung ſtellen wollen, werden gebeten, ſich in der Ge
ſchäftsſtelle zu melden.

en

nach ſeiner Pflicht durchaus genügt hat, und ſpricht ſich auch
gegen die Kommunaliſierung aus. Stadtv. Buſſe Deutſch
national): Jch ſchließe mich dem Danke des Magiſtrats an den
Verein warm an.

im Kommunaliſierungsprogramm der Linken. Der Verein hat
bis jetzt in jeder Weiſe ſegensreich gewirkt; ſachlich haltbare
Argumente wird man gegen ihn nicht vorbringen können. Was
er wirkte, das tat er aus reiner Nächſtenliebe, aus Liebe zur
Menſchheit, aus Liebe zu den Bedürftigſten, und tat er ohne
eigenen Nutzen, meiſt völlig umſonſt, im anderen Falle gegen
geringſtes Entgelt.

Die Ausſprache zieht ſich in die Länge; die Berichterſtattung
am Preſſetiſche wird um 7,80 Uhr eingeſtellt.

Der Kilian- Prozeß
Zeuge Hartung wird dem Zeugen Dietz gegenüber geſtellt.

Hartung: Schon Ende Januar beſtand die Abſicht,
Verbindung mit Leipzig aufzunehmen.

zur Unterſtützung für den Kampf gegen die Artillerie
wurde aber damals nichts. Anfang Februar wurde dasſelbe von
neuem verſucht, diesmal aber mit mehreren Städten,
wie Erfurt, Braunſchweig uſw. Die Triebfeder
war Ferchlandt. Eines Tages brachte ich

Scheifſtein,
einen gewiſſen Georg Schildbach es iſt möglich, daß es Eich
horn geweſen iſt und eine Sekretärin von Leipzig mit nach
Halle. Wir waren zuerſt im Wettiner Hof. Ferchlandt
ſagte da: „Hieriſt es viel zu gefährlich. Ein Herr
hat uns ſchon beobachtet. Wenn jemand etwas
bemerkt hat, ſind wir verloren. Wir gingen dann in
die Charlottenſchule. Schleifſtein führte den Vorſitz in der Ver

Daraus

handlung, an der auch u. a. Mitglieder der kommuniſtiſchen Par-
tei teilnahmen; ich glaube Dominski und Paetz. Die Ausſagen
über dieſe Beſprechung decken ſich im allgemeinen mit den Aus-
ſagen des Zeugen Dietz. Dietz beſtreitet aber oder will es wenig
ſtens nicht gehört haben, daß Ferchlandt geäußert hat: Jetzt
ſind wir verloren. Wenn ſo eine Aeußerung gefallen wäre, wäre
er ſofort weggegangen, da er keine Luſt hatte, irgend welchen fau-
len Zauber mitzumachen. Hart ung: Am Abend desſelben
Tages, an dem die Beſprechung in der Chaclottenſchule ſtattge-
funden hatte, waren wir mit den Herren aus Leipzig im Hotel
Stadt Dresden. Dietz war auch dabei und hat an Schleifſtein
Fahrſcheine und Ausweiſe ausgegeben. Dietz Das iſt nicht
wahr, das iſt eine Lüge. Jn dem Hotel Stadt Dresden
ſaßen die drei Herren aus Leipzig an einem Tiſch für ſich. Jch
aß mit Hartung Paetz zuſammen an einem anderen Tiſch. Da
ie beiden ſich äußerſt unmanierlich benahmen, habe ich nur ein

Glas Bier getrunken und bin dann wieder weggrga nen. J
betone, daß ich Ausweiſe und Fahrſcheine weder geſchrieben noch
an Schleifſtein ausgegeben habe. Jch weiß allerdings, daß Ferch
landt welche geſchrieben hat. Hartung Soviel ich weiß, fuhr
Schleifſtein dann nach Braunſchweig
von dem
Schleifſtein Fahrſcheine und Ausweiſe ausgegeben worden waren.
Dietz, der bei der Sitzung dabei war, ſagte daraufhin: „J ch
ſehe bei verſchiedenen Herren Kopfſchütteln.
Ferhlandt hat das nur getan, um hinter die
Pläne der Kommuniſten zu kommen.“ Meine

für eine vierköpfige Familie Mutter ging, als ich vom S.-Rat weiter feſtgehalten wurde, zu
und fragte Hat denn der S. Rat irgend wel-

betont, daß der Verein auch ihrer Anſicht

2 Jntereſſedaran, mich beiſeite zu bringe n?“
ietz antwortete: „Wenn Sie nicht ruhig ſind,dann kommen Sie auch dahin, wo Jhr Sohn hin

gekommen iſt.“ Der Zeuge Victz will ſich dieſer Worte nicht
mehr entſinnen können. Verteidiger Nechts inwalt Müller: Jſt
es richtig, daß Ferchlandt bei der Beſprechung mit Schleifſtein
anz überraſcht war, und daß darauf hin ein Streit zwiſchen

Sſhleifſtein und Hartung entſtand, da in Holle der Voden für
Unternehmungen noch nicht genügend vorbereitet ſei? Hartung:
Ferchlandt tat immer überraſcht, er hat nieFarbe bekannt. Ertat nach außen immer ſo er-ſtaunt und wußte von nichts. Verteidiger Rechtsanwalt
Herzfeld: Der Zeuge Henne hat unter Eid ausgeſagt, daß Ferch-
landt zu Schleifſtein geſagt hat: „So etwas gibt es hier nicht.
Das haben wir nicht nötig.“ Der Stagatsanwalt bittet daraufhin,
daß der Zeuge Henne dem Zeugen Hartung gegenüber geſtellt
wird. Der Vorſitzende erklärt, daß der Zeuge Henne nochmals
geladen werden wird. Der Angeklagte fragt den Zeugen Dietz:
Entſinnen Sie ſich, daß Sie mir vor der „Goldenen Kugel“ ſag-
ten, es war Anfang Februar „Ich bin einer Verſchwörung

auf der Spur, unter dem Namen „Blaukreuz-Verein“ haben ſich
Leute zuſammengetan, die den führenden Soziaſdemokraten an
den Kragen wollen. Auf Jhren Kopf, Kilian, ſind
20000 Markgeſetzt.“ Dietz weiß davon nichts. Der Zeuge
Weider erklärt, er habe dieſe Aeußerung gemacht Darauf wird
der Zeuge Wilſi Paetz vernommen, Paetz war Mitglied der
Matroſenkompagnie, obwahl er bei derKavallerie gedient hatte. wHartung erklärt, daß Paetz, der übrigens ein Mitglied der
Kommuniſtiſchen Partei iſt, auf Empfehlung der Militärkom-
miſſion in die Matroſenkompagnie aufgenommen wurde. Paetz
war öfters mit Hartung unterwegs und erzählt von der Tätigkeit
in Leipzig. Die Ausweiſe und Fahrſcheine hierzu waren von
Ferchlandt unterſchrieben. Paetz meint allerdings, daß die Unter
ſchrift auch gefälſcht ſein könnte. Dem entgegnet Hartung: „Die
Unterſchrift hatte Ferchlandt gegeben, ich ſelber hatte 10 bis 12
Blankoformulare mit der Unterſchrift Ferchlandts in der Taſche
Einmal kam Paetz zu mir und ſagte: „Gib mir ſchnell die Fahr
ſcheine zurück, man will Ferchlandt an den Kragen.“ Fch habe
einen Teil zurückgegeben, mir aber noch etwa drei zurück
behalten.“ Bezeichnend für das ſittliche Niveau

dieſer Herren iſt folgende Erzählung des Zeu-
gen Paetz: Als ich im Roten Turm auf Wache war, kam je-

mit H
perſönlichen

mwand zu uns gelaufen und ſagte: Hartungiſt im Schlamm
Nr. macht dort Krach und bedroht die Frauen

andgranagaten. Wir ſollen kommen und Hilfe brin-
gen. Jch ging dann hin, fand den Hartung auch da, der Hand
granaten bei ſich hatte, und habe ihn daraufhin verhaftet. Har
tung beſtreitet, daß er mit den Handgranaten irgend jemand be-

droht hätte.

nachdem dieſer den Leutnant Schmidt geſchützt habe.

Es wird nunmehr der Zeuge Gierhold vernommen, be-
kannt aus dem Prozeſſe gegen die Mörder des Oberſtleutnants
von Klüber. Kilian hatte angegeben, daß dieſer Zeuge im Ge
fängniſſe einem anderen Gefangenen erzählt habe, auf Kilian
ſei ein Anſchlag geplant geweſen. Zeuge bekundet, daß vor dem
Streik ein Mann in der Uniform der Artillerie und mit Achſel-
ſtücken, Kurt Hötzel, den er auf der Fahrt nach Querfurt auf
dem Bahnhofe zu Merſeburg getroffen habe, ihn gebeten habe,
zu einer Fahrt nach Berlin einen Chauffeur zu beſorgen. Die
Fahrt ſollte über Gräfenhainichen gehen, hier ausgeſtiegen werden
und bei der nun anzuzettelnden Schieferei Kilian um die Ecke
gebracht werden, genauer: ein Mann, deſſen Vhotographie Hötzel

Aus der Sache
iſt aber nichts geworden, trotzdem Gierhold geſagt hatte, er werde
das Auto führen.

Der nächſte Zeuge iſt Bruno Böttge, Parteiſekretär der
U. S. P., der am 1. März nach dem Einzuge der Landesjäger
vom Balkon des Rathauſes eine Anſprache gehalten hat, die ſeiner
Meinung nach beruhigend geweſen ſei; von anderer Seite iſt
früher behauptet worden, Böttge habe äußerſt hetzeriſch geſprochen
und Kilian habe daneben geſtanden. Befragt, erwidert der Zeuge,
Kilian ſei zuerſt nicht dabei geweſen; er habe Kilian r den

Au von
dem Flugblatt „Ordnung oder Gewalt“ weiß der Zeuge nichts,

auch nicht, wer es verfaßt hat. Böttge hat Leutnant Schmidt

4 t. är t e t, irt damalsAuch wir ſind gegen die Kommunaliſierung. am 1. März nach dem „Gambrinus“ gebracht, deſſen Wirt t
Der Antrag iſt ja in Wirklichkeit nichts weiter als eine Nummer

der Kommuniſtiſchen Partei angehörte. Als Leutnant Schmidt
gebeten hatte, ihn gleich nach der Artilleriekaſerne zu hegleiten,

hatte Böttge ſich geweigert und geſagt, wenn er mitkäme, ſei er
erledigt. Der andere Begleiter nach dem „Gambrinus“ war der
Geſchäftsführer

Der nächſte Zeuge Frecke iſt

Lehrſtuhl

Als ich verhaftet war, und
S. Rat vernommen wurde, ſagte ich u. a. aus, daß an Lehrauftrag in Marburg, wo er 1904 zum Extraordingrius und

des Metallarbeiterverbandes zu Merſeburg,
Franz Herwig, der als Zeuge bekundet, Böttge habe am
1. März beruhigend geſprochen; wer ſonſt noch dort geweſen iſt,
weiß Zeuge nicht. Er hat aber mit angeſehen, wie die Landes-
jäger angegriffen wurden und geſagt, es würde eventuell am
Sonntag durch die Wahlen die Antwort darauf gegeben werden,
daß die Bürgerlichen die Landesſfäger begrüßt hätten. Der
Zeuge Paul Langer bekundet die bekannten Vorgänge auf dem
Marktplatze am 1. März nach dem Einzuge der Landesjäger.

Sodann wird der Parteiſekretär der U. S. P. Julius Hilde
brandt vernommen, der auf dem Balkon war, als Böttge
redete. Auch dieſer Zeuge hat Kilian nicht geſehen und kann
auch über das Flugblatt „Ordnung oder Gewalt“ nichts ſagen,
auch weiß er weder etwas von einer Bewaffnung der Arbeiter
noch davon, daß Waffen nach Ammendorf geſchafft worden find.

am 1. März auch auf dem
Marktplatze geweſen und erkennt heute in Böttge den Redner
des Tages; er ſagt, Böttge habe in äußerſt hetzeriſcher
Weiſe gegen die Regierungstruppen geſprochen, Kilian ſei
auch da geweſen und habe geſagt, ſie ſollten ſich nicht zu Gewaſt
tätigkeiten hinreißen laſſen. Als Kilian aber gusgeſprochen habe,
ſei man über die Landesjäger hergefallen. Einer ändere, Kilian
belaſtende Ausſage ſtellt der Zeuge auf einen Einwurf Kilians
dahin richtig, daß er ſich geirrt haben könnte. Als letzter Zeuge
bekundet das frühere Mitalied des Mittleren Arbeiterrates
Auguſt Chemnitz, daß Böttge am 1. März die Rede gehalten
habe, daß Kilian nicht dabei geweſen ſei, wenigſtens habe er ihn
nicht geſehen. Kilian ſei dafür eingetreten, die Sache gegen den
Magiſtrat nicht auf die Spitze zu treiben, habe auch dagegen vro-
teſtiert, daß Matcoſen den Oberbürgermeiſter feſtſetzen ſollten
und ſei auch gegen eine Bewaffnung der Arbeiter geweſen. Er
(Kilian) habe geſgat: Wir müſſen ſpäter alles verantworten.
Zeuge hält es für möglich. daß er ſeiner politiſchen Anſchauungen
wegen nicht alles hören ſollte.

Hierauf wird die Verhandlung auf Dienstag vertagt.

Akademiſche Nachrichten. Nahdem Prof. K. Voßler
(München) den Ruf auf den Lehrſtuhl der romaniſchen Philo-
logie an der Univerſität Berlin als Nechfolgec des Geh. Reg.
Rats Morf abgelehnt hat, wurde, wie wir hören, nunmehr dieſer

dem ord. Profeſſor an der Marburger Univerſität
Dr. Eduard Wechßler angeboten. Prof. Wechßler, ein ge-
borener Württemberoer (geb. 1869 zu Ulm a. D.), erwarb 1893
in Halle den Doktorgrad und erwirkte zwei Jahre ſpäter
ebenda ſeine Zulgſſung als Privatdozent. Jm Sommer 1901
vertrat Wechſler das Ordinariat der romaniſchen Philologie in
Marburg, erhielt ſpäter das Prädikat Profeſſor ſowie einen

1909 zum ordentlichen Profeſſor als Nachfolger Alfons Kißners
ernannt wurde,

Der VPoftverkehr mit Rigg, Wenden und ſmur ifwegen Unterbrechung der Strecke in. Mag auf
Zeit eingeſtellt. tie Poſtin per Strecke Ktkutn r x er b i
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Die Halleſche Aebertafel, gegründet 1834, trat Ende Ok
tober mit einer Abendunterhaltung und Tanz in die neuen
regelmäßig ſtattfindenden Konzert und Geſellſchaftsabende ein.
Das Programm brachte wertvolle a CappellaChöre, die unterder vewaährten Leitung des Liedermeiſters Bruno Heydrich
dargeboten wurden. s Soliſten zeigten drei Mitglieder des
Vereins, Georg Stamm (Tenor) in 8 Liedern, Maria Hehydrich
r in 8 Liedern, Reinhard Heydrich in 2 Soloſtücken für

ioline, daß ſie in den letzten Jahren eine ſchöne, künſtleriſche
Leiſtungsfähigkeit errungen haben. Mitte November fand die
Generalverſammlung ſtatt. Der Vorſitzende, Bankherr Willy
Schumann, wurde wiedergewählt. Mitgliederzuwachs iſt
erfreulicherweiſe zu verzeichnen. An Aufführungen ſind W
Am 7. Dezember und am 8. Februar 1920 Konzert und Ball;
am 10. März Abendunterhaltung mit Tanz; am 28. April Stif-
tungsfeſt. Die Uebungen finden fortan Mittwochs in der „Loge

en 5 Türmen“ um 389 Uhr abends ſtatt. Meldung neuerKitglieder beim Vorſtand.

Preisausſchreiben. Der „Verein für ſoziale
Verſtändigung in Halle“ ſucht für ſeine Wochenſchrift
„Die Pflicht“, die für alle Berufsſtände Mitteldeutſchlands be-
ſtimmt iſt. Erzählungen, die der Anſchauungswelt der
Arbeiterſchaft angepaßt ſind. deutſche Gemütstiefe und Jnner
lichkeit wieder zu beleben ſuchen und auf Ueberwindung ſozialer
Zerklüftung hinzielen. Umfang bis zu 20 Seiten der „Pflicht“
Ablieferungstermin 1. Dezember. Drei Preiſe ſind ausgeſetzt:o S nd 160 Mk. Die aukgegeichneten Nrbeiten gehen n
den Beſitz des Vereins über, der ſie zum Honorar von 25 Pfg.
die Druckzeile in ſeiner Wochenſchrift veröffentlicht. Alle An
fragen und Zuſendungen ſind zu richten an die Schriftleitung
der Pflicht in Halle (Saale), Richard Wagnerſtraße 34.

Der Volfskindergarten in der Bethcke-Lehmann-Stif-
tung beabſichtigt, zum 1 Dezember einen Zweigkindergarten in
der Kinderleſehalle, Giebichenſteinerſtr. 6, einzurichten, der wöchent
lich von d 12 Uhr geöffnet iſt. Es können noch Kinder im Alter
von 3-6 Jahren aufgenommen werden. Wie in der Burgſtraße
wird auch hier eine Vermittlungsklaſſe eingerichtet werden. Auf
die Bedeutung des Kindergartens als Unterbau zur Einheitsſchule
tei erneut hingewiefen. Auskunft und Anmeldungen wochen-
fäglich 9--12 Uhr im Kindergartenhaus Burgſtr. 45.

Stadttheater. Geſtern, Montag abend fand Vor
bereitung zu der Oper „Da's Chriſtelflein“ keine Vor-
ſtellung ſtatt. Am Dienstag wird der angekündigte Pfitz
ner-Lieder- Abend gegeben. Allerdings iſt es nicht mög-
lich geweſen, die urſprünglich vorgeſehene Soliſtin, die wegen
Verkehrsſchwierigkeiten am Sonnabend nicht eintreffen konnte,
für dieſen neuen Termin zu gewinnen. Um jedoch das Pro
gramm des Pfitzner-Zyklus durchführen zu können, werden eine
Anzahl hier völlig unbekannter Pfitzner-Lieder unter Begleitung
des Meiſters durch Kammerſänger Oskar Bolz und Din a
Mahlendorff zum Vortrag gebracht werden. Eine wertvolle
Bereicherung des Programms iſt aber inſofern erreicht worden,
als es gelungen iſt, Herrn Profeſſor Heinrich Kiefer, (Dres
den), einen der bekannteſten Jnterpreten Pfitznerſcher kammer
muſikaliſcher Werke zu gewinnen, der in Gemeinſchaft mit dem
Tonſchöpfer deſſen Cello-Songte zum Vortrag bringen
wird. Mittwoch, den 26., 3. Veranſtaltung im Pfitzner
Zuklus „Das Chriſtelflein“, Spieloper in zwei Akten.
Muſikaliſche Leitung Prof. Dr.. Hans Pfitzner als Gaäaſt,
Spielleitung Leopold Sachſe, Bühnenbilder und Koſtüme
nach Entwürfen von Paul Thierſch. Die Titelpartie ſingt
Anna Enghardt, die übrigen Hauptpartien liegen in den
Händen der Damen Voß, Grawi, der Herren Barck,
Baron, Erneſti, Kerzmann, Rösler, Tiede-mann, Weſternhagen. Beginn der Aufführung 71 Uhr.
Donnerstag, den 27., 4. Vorſtellung im Pfitzner-Zyklus
Orcheſte'r- Konzert unter Leitung von Prof. Dr. Hans
Pfitz n er. Soliſten: Gertrud Meinel, Dresden,
Wilhelm Guttmann, Berlin. Prof. Dr. Hans Pfitz-
ner wird die 4. Sinfonie d-moll von Schumann und die
7. Sinfonie von Beethoven zum Vortrag bringen. Fräulein
Peinel ſingt d ie Orcheſterlieder „Verrat“ und „Sonſt“, HerrDa ttmn ann die Orcheſterlieder „Der Tromwpeter“, „Zorn“ und

„Klage“. Leider muß für Dienstag, Mittwoch und Donnersag
das Abonnement aufgehoben werden. Um jedoch den geſchätzten
Tagesſtammkarteninhabern entgegenzukommen, werden Eintritts-
karten zu den Pfitzner- Veranſtaltungen an Stammkarten-Jn-
haber gegen Erſtattung der Preisdifferenz abgegeben Die Tages
ſtammkarte iſt in dieſem Fall vorzugeigen. Die für den abge
ſetzten Pfitzner-Liederabend am Sonnabend den 22. gelöſten
Eintrittskarten werden an der Kaſſe gegen Erſtattung des Preiſes
zurückgenommen. Freitag „Don Carlos“ in neuer Ein
ſtudierung. Sonnabend „Tosca. Sonntag, den 30.
vormittags Das Dramg der Jugend in Deutſchland“. 2. Vortrag
von Privatdogen Dr. Wolfgang Lievpe „Die roman-
tiſche Jugendbewegung“, es folgt als romantiſches
Drama in der Woche darauf „Der Tod des Empedokles“
von Hölderlin.

Provinz Sachfen
Die Loge in Bitterfeld

W. T. B. Bitterfeld, 24. November.
Bei der großen Bedeutung, die die Bitterfelder Werke, in

ſonderheit das hieſige Fernkraftwerk, auch für Verlin haben, iſt
es unbedingt erforderlich, daß hier alle Arbeitsſtörungen ver
mieden werden. Da ſich in letzter Zeit etliche grundloſe Mei-
nungsverſchiedenheiten zwiſchen den Betriebsleitern und einem
Teil der Arbeiterſchaft zeigten, und da Anzeichen dafür ſprechen,
daß ſolche Meinungsverſchiedenheiten zu Geſährdungen dieſer
lebenswichtigen Betriebe führen könnten, werden, ſoweit dies er
forderlich iſt, alle notwendigen Maßnahmen getroffen
Es bleibt im übrigen zu hoffen, daß die Arbeiterſchaft ſich auch
die notwendige Arbeitsdisgiplin feſtzuhalten bzw. wieder
zugewinnen wiſſen wird.

Eine neue Verfaſſung für den Hreiſtaat Gotha
o. Gotha, 24. November.

Der Landesverſammlung für den Freiſtaat Gotha ging der
Entwurf einer Verfaſſung zu, welche ſich in weſentlichen Punk-
ten von dem früheren Entwurfe dadurch unterſcheidet, daß der
Gedanke einer Räteverfaſſung fallen gelaſſen iſt. Die grund-
legenden Beſtimmungen ſind folgende: Das Land Gotha iſt eine
Republik im Verbande des Deutſchen Reiches, wie dieſes ſich als
Staat durch den Willen der verfaſſunggebenden deutſchen Natio
nalverſammlung mit der Reichsverfaſſung vom 11. Auguſt 1919
konſtituiert hat. Der Staat regelt ſeine Geſchäfte ſelbſtändig
und unabhängig von dem Staate Koburg. Die Republik Gotha
iſt entſchloſſen, den Aufbau des Staates Thüringen im Rahmen
des Artikels 18 der Reichsverfaſſung und des Geſetzes über den
Zuſammenſchluß der thüringiſchen Staaten zu fördern. Die3 Grund des durch die Volksbeauftragten erlaſſenen Wahl

ſetzes des Arbeiter und Soldatenrates gewählte Landesver-
ammlung iſt geſetzgebende Körperſchaft. Sie wird durch die
Landesregi (Volksbeauftragte) berufen. Jhre Beſchlüſſe er
langen Geſetzeskraft durch die Veröffentlichung in der Geſetzes

mlung für den Staat Gotha. Die bisher durch die Volks
ftragten bezw. den Vollzugsausſchuß des Arbeiter und Sol

datenrates ündeten Geſehe und Verordnungen ſind Geſetze
und Verordnungen im Sinne dieſes Geſetzes. Die im Verlauf

und von der Landesverſammlung beſtätigte Landesregierung übr
die vollziehende Gewalt aus. Die Regierung beſteht aus drei
Mitgliedern, die die Dienſtbezeichnu „Volksbeauftragte“
ühren. Sie bedürfen zu ihrer Amtsführung des Vertrauens
es Arbeiterrates und der Landesverſammlung. Die Landes-

regierung bildet aus dem bisherigen Miniſterium mit der er
n Anzahl von Vorſtehern, Hilfsarbeitern und Beamten

e Zentralverwaltungsbehörde des Landes, die in geſonderten
Abteilungen oder Landesämtern tätig iſt. Die Bildung unter
liegt der ſtaatsrechtlichen Genehmigung der Landesverſammlung.
Die Landesregierung tritt in die Befugniſſe der landesherrlichen
Gewalt. Die öffentliche Bildung (Unterrichts- und Erziehungs-
weſen) unterliegt der Geſetzgebung und der Förderung der
Staaten. Das Staatsgrundgeſetz vom 3. Mai 1852 gilt als auf
gehoben.

Dieſer Entwurf hat eine nicht unintereſſante Vorgeſchichte
Nachdem in zwei Entwürfen der Gedanke der Räterepublik vor
herrſchend geweſen war, befaßte ſich im vergangenen Sommer der
Parteitag der U. S. P. im Freiſtaat Gotha mit der Verfaſſungs
a und er faßte mit einer überwiegenden Mehrheit den Be
chluß, die Volksbeauftragten zu beauftragen, der Landesver-
ſammlung einen neuen Entwurf vorzulegen, und von der Frak-

Arbeiterrats und der Landesverſammlung bedürfen. Mit dieſer
Beſtimmung ſcheint man den Arbeiterrat in der Verfaſſung feſt
legen zu wollen.

X Zörbig, 24. Nov. (Leiſtung eines Blinden.) Auf
dem nahegelegenen Petersberge kam unlängſt ein erblindeter
Mann aus Cöthen zu Fuß an infolge einer Wette. Er erhielt
800 Mk. für die Zurücklegung des 209 Kilometer langen Weges
ohne Führung. Vorübergehende durfte er befragen. Die Teil
nehmer an dieſer Wanderung traten die Rückkehr mittels
Wagens an.

Eisleben, 24. Nov. (Heutſchnationale Fort
ſchritte.) Schriftſteller Kurt Die te hat in dieſem Sommer
und Herbſt faſt 50 Vorträge im Mansfelder Seekreiſe gehalten
und über 5000 Zuhörer gehabt, die ſeinen ſtets ſtreng ſachlichen
und mit reichem Geſchichts- und Tatſachenſtoff belegten Aus
führungen bis zum Ende ohne Störungen lauſchten. Es wurden
Ortsgruppen der Deutſchnationalen Volkspartei gegründet in
Friedeburg a. S., Alsleben a. S., Salzmünde, Belleben, Müller
dorf und Gerbſtedt, die heute zuſammen über 300 Mitglieder
zählen und überall Mittelſtändler an ihrer Spitze haben. Weitere
Ortsgruppengründungen folgen. Die Partei zählt im Seebreiſe
heute über 1400 feſt organiſierte Anhänger.

x Raguhn, 24. Nov. (Beſtätigtes Urteil.) Dem an
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der Ermordung des hieſigen Schweinehändlers Reitz beteiligten
20jä n Arbeiter Paul Koßmann aus Deſſau wurde vom an
haltiſchen Schwurgericht die wegen Formfehlers aufgehobene

von 10 Jahren abermals zuerkannt. Der Mörder
olzmann wird nicht hingerichtet werden, da man in Anhaut

Todesurteile nicht vollſtreckt.

Volkswiv ſchaſt
Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Original- Meldungen des
volt wirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenan gabe Halleſche Zeitung geſtattet

Induſtrie, Handel Handwerk,
Deutſche ZuckerJnduſtrie. Eine Umfr der Abteiluder Rohzuckerfabriken des Vereins der beutſhen Zuger- Jwdaſtere

ergibt folgende Daten: Jn Betrieb befinden ſich 1919720 264
Fabriken (1918/19: 281), die Rübenverarbeitung wird voraus-
ſichtlich betragen 50 441 000 (69 498 084) D.-Ztr., die Zucker
erzeugung 7 758 000 (10 632 269) D.-Ztr., mithin iſt ein Ausfall
an Rüben von 27,42 Prozent, an Zucker von 27,08 Prozent zu
verzeichnen. Jm Acker befinden ſich noch Rüben in der Provinz
Sachſen von 65 331 Hektar Anbau 24 938 Hektar 882 Proßent.
Jn anderen Gebietsteilen Deutſchlands ſind es zum Teil ſogar
noch 62,9 Prozent. 33 Fabriken haben die Rüsbenverarbeitung
auf Zucker nicht aufgenommen. Wir hoffen, daß es durch das
jetzige milde Wetter noch gelingen wird, einen Teil der Rüben-
ernte zu vetten.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
a. d. Saale einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen)
wurden am 21. d. M. für Kohlen, Koks und Necßpreßſteine geſtellt
4643 Wagen zu 10 To., nicht geſtellt 829 Wagen zu 10 To.

Aktiengeſell ſchaften
Büpcke u. Berner, Schokoladen- und Zuckerwarenfabrik in

Diemitz bei Halle. Die Generalverſammlung beſchloß
im Jntereſſe einer größeren Beweglichkeit das Kapital von
500 000 Mk. auf 750 000 Mk. zu erhöhen. Auf je zwei alte
Aktien wird den Aktionären eine junge Aktie mit Dividenden-
berechtigung ab 1. Oktober 1919 zu 100 Prozent mit 5 Prozent
Aufſchlag angeboten. Die Dividende wurde auf 12 (20)
Prozent feſtgeſetzt.

Jlfelder Hütte. Der mit der Staatsregierung abzuſchließende
Vertrag wurde nach ſchärfſter Kritik an dem Verhalten der Reichs
regierung mit folgender Erklärung genehmigt: „Jn der Er-
wägung, daß der mit dem Reiche vorgeſehene Vertrag als das
einzige M ittel erſcheint, um der angekündigten Verſtaatlichung
zu entgehen, in dieſer aber für die Allgemeinheit kein Vorteil
und für die Aktionäre ein ſchwerer Nachteil zu erblicken wäre,
nimmt die Generalverſammlung von dem Vertrag trotz ſchwerer
Bedenken zuſtimmend Henntnis.“ Hierauf wurde auch die
Kapitalserhöhung gegen die Stimmen dreier Aktionäre
beſchloſſen.

Berliner Börlenberichte
Börſenſtimmungsbild. Die Börſe zeigte im allgemeinen

das gleiche Bild der Unentſchiedenheit und Unſicherheit wie in
den letzten Tagen der Vorwoche. Die Beſſerung der Mark
valuta war ohne erkennbaren Einfluß. Auslandsaktien, ſowie
auch Kolonial- und Petroleumwerte ſetzten höher ein, insbe-
ſondere Steaguag Romang, Schantung und Kanada. Letztere ver
loren allerdings ſpäter unter lebhaften Schwankungen einen
Teil des Gewinnes. Nur Deutſch-Ueberſee-Elektriſche büßten
etwa 25 Prozent ein, wovon ein Teil ſpäter wieder eingeholt
wurde. Jm übrigen geſtaltete ſich der Verkehr ruhiger, wobei
die Unklarheit bezüglich der Rückreiſe Simons von der deutſchen
Abordnung aus Paris angeblich eine Rolle ſpielte. Kursbeſſe-
rungen hatten durchaus das Uebergewicht. Lebhafte Käufe voll
zogen ſich in Phönixaktien, die nach anfänglicher Abſchwächung
gegen Sonnabend 4 Prozent gewannen. Ferner lagen Farb-
werte meiſt höher, Badiſche Anilin ſogar um mehr als 20 Pro
zent. Einzelne Spezialwerte, wie Thaler Eiſenhütte und feſt
verzinsliche Papiere befeſtigten ſich meiſt, namentlich deutſche
Anleihen. Oeſterreichiſche Anleihen waren kaum verändert,
ungariſche eher feſter.

Produktenbericht. Am Produktenmarkt war die Haltung für
Hafer unentſchieden. Die Käufer beobachteten Vorſicht. Die
Angebote auf Abladung finden nur ſchwer Unterkommen. Aller
dings hört man nichts von einer Nachgiebigkeit der Verkäufer.
Der ſtarke Begehr nach Erbſen hielt an. Die Preiſe behaup
teten ihren hohen Stand. Dasſelbe gilt für Bohnen. Peluſchken,
Pferdebohnen und Wicken ſtellten ſich wiederum Höher. Feſte
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Gewinn- Auszug

14 Preuss.-Südd. (240. Preuss.) Klassen- Lotterie

5. Klasse 14. Zlehungsetag 22. November 1919

Auf jede gezogene Nummer ind rwel gleich hohe
and zwar je einer auf die Loso glelcher Jammer in

Adtellungen I und II

Gewinne geföallen,
den delden

(Ohne Gewaäbr.) NachdruckIn der Vormittageriehung wurden Gewinne über 240 Mark gerogen.
2 Gewinne zu 60000 M 101851
2 Gewinne zu 15000 M 47620
s Gewinne zu 5000 M 50649 58798 68666 2168609
72 Gewinne zu 8000 M

171507 172413 173282 173984 176762 178490 181208
190469 194914 194946, 198486 198771 200746 201280 202624 20657
214708 216798 221103“ 226764 233547

194 Gewinne zu 500 M

verboten.)

1332 3376 3648 7616 19688 26660 43316
59027 52474 54326 59877 61674 69286 79749 80778 83490 90618 102720
106794 108846 116269 120193 1265893 14s0865 147301 147934 160636
lesoss 172477 184215 1098197 201370 206066 212324 218838 221630

138 Gewinne zu 1000 M 2022 65067 7228 12467 14040 15974 30055
32828 87545 43249 43531 50807 62194 62595 67603 67812 T0067 91f65
81844 84321 91527 92508 940928 96949 97801 97407 108900 121179
42666e9 128379 134517 140405 141009 141402 141640 149744 15203
154249 16565306 156543 161760 162462 168037 164466 169260 16927

1838760 168604

39651 4622 6193 8373 9888 0993 12844 1427
15254 15376 20629 22813 25578 29016 29432 29666 32093 87676 o

42325 43417 47323 47656 562756 56618 60776 62660 660074 71206 71460
716592 72473 73852 74690 75588 76450 80286 82962 83326 85003 85660

87510 91628 94367 96871 97685 968656 99823 99978 104972 1056552 106800
107277

1310656
147090
170743

215976

Ia der

108475 111650 120998 121916 121079 126826
132517 133861 134908 142259 142459 143738
143663 151496 152419 155622 156984 163689
150900 189981 194068 201393 203611 206471
221610 222295 222365 222957 223516 226904

Naehwittagsziehung wurden Gewwne Uber 240
2 Gewinne zu 10000 M 29834

129320 130466
144630 146762
1634318 168123
211072 212238

229571 238686

Mark gezogen

10 Gewinne ru 5000 M 64682 97761 180064 172944 193824
90 Gewinne zu 3000 M 966 96065 12599 13914 15843 28816 34403

87402 44832 50762 709009 80300 903650 92818 96601 103194 108544 108066
108378 115318 1165924 120628 121533 126174 127701 136881 142580
151867 151899 155470 157426 168851 169460 169603
185386 1092215 192479 196590 209187 209068 210541

171835 173822
216237 217201

146 Gewinne zu 1000 M 3302 3077 8664 8842 10622 12387 14504 16009

74205 74777 77251 88560 95731 100713 10437112871 117478 126992 128506 134019 e i
162950 1583760 161509 161981 162899 164666 166800
180174 180593 134759 187746 190258 198831 204076
207460 210915 212911 227716 231379 231474

226 Gewinne zu 500 M 240 599 2192 2226 41409 4363

48006 20043 20134 23712 24348 26863 26464 30068 30516 34192 57101
37234 33300 40440 48570 49315 513509 55057 65938 66776 61363 68605

111957 112866
150855 152450

179330 170920
205690 206697

5004 317 7962
3943 16913 20653 23591 24101 24567 25411 25796 26450 27902 28872 31070
34489 38818 38866 38912 43154 45174 47241 48976 40496 40641 409805
51669 54077 61401 71042 71150 71376 766609 77500 78702 79773 80050
81740 57534 93417 99174 1006709 101742 102868 107478 111254 1119
1141687
139376
162488
176345
190841

218709
228736

123987* 124188 129576 129610 181741
147245 154392 1657448 158945
167240 169186 169481 171342
178717 179132 182441 182688
200223 200230 2065076 208781 210521

220591 221972 223940 224419 224604 225480
229915 230716 231045 233226 233802

1332651 137369 1302
160669 161531

175430 17676
188936 100142
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